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der werktätigen Berufsklassen in Stabtu. Land, des gewerblich, u. kaufmännischen
Mittelstandes, der Beamten, der La>rdWirtschaft sowie des Arbeiterstendes.
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chpalttge Petitzeile aber beten
Raum 15 Psg ., Reklamen pro Zeile 40 Mg.
Anzeigen finden die weiteste Verbreitung . Bei

Wiederholungen entsprechender Rabatt
Druck v. Emil Anding , Buchdruckerei, Herbvrn.

Mittwoch, de» 13. September 1914 8. Jahrgang.

Kriegsanleihe in Deutschland,
Frankreich und England.

» bÄ .“ SSefprediung der deutschen Kriegsanleiy«
l die Wiener „Montagsrevue " :
"^ chnit«-^ t .? emittiert Reichsschatzanweisungsn mild̂ ch'littiix' ! " emuliert Reichsschatzanweisungsn mil
ö ietznM fünfjähriger Laufzeit und eine für die nach.
>A unkündbare fünfprozentige Reichsanleihe.
^r ^ ĵ ^ ^ rag nicht festgesetzt ist, weil die Deutsch,
^ V |»i, " fl den Zeichnern
S der Zuteilung des ganzen subskribierten

13 cf tilg es
2« lfbi 6e" mirt «nd zugleich von dem Gedanken ae-Hst- vle bennti ^ fpn Mittel _ 11*h»h »|l k:. r , u Wllu  ö uyie|iv " VH uem Lseoanren ge-
Ö e 3« erh denotigten Mittel möglichst in solchem Um.
Jo»1®bai? .Een. daß sie zu einer zweiten Finanzopera-
"A " «° . keine Veranlassung mehr hat. Bei der im
SSnte herrschenden, durch die verblüffend rasch
!il hiichL^ enden Siege auf beiden Kriegsschauplätzen
JN 52f gesteigerten Begeisterung ist diese Voraus-
^ die berechtigter, als sowohl der Emissionskursfirfi 015  sowohl oer (Lmlsslonskurs

ergebende Verzinsung wie auch die
jifc UmftxJn0un0en ^ beiden Fällen so günstig find.
«>r

°°Ü! findet de es überhaupt zulassen. Das Deutsche
bei dem sorgsam rechnenden Kapital

ita ***"'gung feiner inneren Kraft, während
in? >«Mn tö,e  Zerrüttung Frankreichs
GSen T "*?" Größe der Opfer, welche diesem un-
A DomOobe om  Schluffe des Krieges noch bevor-

Ht « h Kapital ebenso deutlich durch den Ueber-
s. ner französischen Anleihe gekennzeichnet werden,
kfî äat >. ® as  England betrifft,
Ä °QS Kapital die außerordentlichen Einbußen,
V dj/Ksands Handel schon jetzt erleidet, die aber,

'iUtmuJA ungünstig für das Jnfelreich fallen, ins
Asi"^ >sehbare wachsen müssen.A wali -,er, mu „en.

V * ihr»0« un95tur*e der Anleihen der drei Reiche
Existenzbedingungen in de» Vordergrund.

So .̂ eich naturgemäß als das bestfundierted.. Qfth. " Crfannt mpfhptt fönVSen to f?nnt  werden . So spricht auch das Kapital
fit? *liehm elt  Die Regierung des Deutschen Reiches
^r ' lb re£t ° n öiC  Bevölkerung . Der Staat kämpftq,e-»e lkh " u>r « evonerung . uoer «Staat kampst

"'1cd.„b und Existenz, die auch Ehre und Existenz
mn  Volkes sind. Also soll dieses deutsche Volk
z »Lensten Taschen die Mittel dafür aufbringen,

^ktiĝ len Vertrauensbeweis des Reiches glänzend

le  Wahrheit auf dem Wege in
Italien«

lenL̂ ornale d'Italia ", eine der angesehenste
»»„^ "Seszeitunaen. klärt, der „Frkf. Ztg." zufolge

4 ^ 'g?n objektiver Weise durch seiner
Silber Berichterstatter in Berlin. G. Cabasino-

>«n .̂ qJ * Ursachen, die zum Kriege geführt
Eabusino-Renda kommt an der Hand de

"Dokumente zu dem Schluß, daß Rußlan
>iN»ii . . . . . . . . .b» 6l

e^iQp c*-" ~"'r v,fc**vV '*-' s-w*.| u/tu »i v iiU i CHIC ccycmGlauben finden konnte, nunmehr ab,
t̂er ftattp .w'berlegt ist. Daran knüpft der italienisch

st ^ folgende bemerkenswerte Betrachtungen:
kV? ber I- Das russische Doppelspiel

hervor , daß der Zar am 31. Juli ui
& w an  Kaiser Wilhelm II . telegraphierte : „Ich Hof
«A Zacherer Völker und für den Frieden Europas o,

Vermittlung in Wien ", während schon w
woilmachung gegen Deutschland begonnen hatt

oW» 3 ber die friedliche Lösung der Krise erfolgt od
^ bei/ -,, ?,,wichtigste Schritt zu dieser Lösung . Aber u

da » den Krieg  g e w"ö l l 5 hat , daß de
^ands durch Deutschland nur eine Legende

7 1 deknm ^ wichtigste Schritt zu dieser Lösung . 'Aber ur
^,,3 dj, es ^i !? " hwnd , ohne sich weiter um die Unterhand

(T„r »nb » 'Est begonnen hatte , zu kümmern , die Mobil
^ktn !">sin„ L Kneg war da.

-fienda weist dann nach, daß die starkÄ Uno 100  weist oann nach, daß die starkg ' Ow Deutschland der österreichischen Regieruir
r' ^ fierreî « Ueberzeugung heroorging, daß de
"ifcoUD„..^ t̂tngarns auch der Deutschlands sei, wisei, uu
i n ^iwlands auch denjenigen Italien » nach sie
h,. » und kommt dann auf

ö*e Halkung Englands

England Belgien verteidigte , habe es dl
feo V erIt9 n, !”!:. Aber feit wann ist das Vereinigte Känigrei''' KA' lN« -uu,». n» uu» Vereinigte Königrei,

's »Fei,bQQ®en  bas Recht der Völker ? Seit es in Frieden-
l$ l |.0'e , Qn9riff und die dänische Flotte vernichtete ? Ode

uijÄnben ^ n9>flfcit der Buren zerstörte ? Hier hat maV biei," 'Otiben" ' chbireit der Buren zerstörte ? Hier hat ma
14). ti» für 'tn es  f ° zärtlich die Neutralität Belgiens vei

». -Deutschland ein Hindernis für den Krieg bedeutetifcSS.»,
>!,» , EtLtsbruch Frankreich vorbeihallen
I»? «1. oVeideutikipn spsislinpn ^ liin Kat Kio KoiiklnKn

8
W Si( -inew Ewigen schlauen Plan hat die deutsche Rl
^? »kli?wch „w Schlage Umstürzen wollen . Sie hat einen sl
V8t £» —, der ihr wenigstens den Vorteil bring
V ’liVfc 'i. tm öen  Weg zum Siege zu bahnen. So käinp
V btt. Ern,»»» " wuß zugeben, daß der österreichisch-serbisfi
V bi,. b>eseme Franz Ferdinands, den gleichen Zusammei
V'b, . de,« ^ fdge hat, den die Hohenzollernsche Tronkanü

l̂fb3iger Kriege gehabt hat. Die Verteidigun
"sŝ wä,,̂ ugland, die Beschützung Serbiens durch RußlaniL * 0en en jede Berechtiauna und Ueber̂ euauna«

^rie
A »n, ''kchtet sich gegen Deutschland allein.

' "' Kaben ^ and ein Netz von Verschwörung feindlich,
-veutschland käinp ft mit Feuer und wütend,

Leidenschaft und zieht auch die Feinde in den Kamps, die gern
lauernd zur Seite gestanden hätten . Denn es gilt zu siegen oder
zu sterben, und es wird siegen I"

Da die italienische Presse unter dem Unfug der Pariser
und Londoner Falfchnieldungen, nicht weniger aber unter
der Unkenntnis eines großen Teiles ihrer Mitarbeiter , in
deren Anschauungsweise Deutschland immer noch da- Reich
der Barbarei ist, besonders zu leiden hat, darf man von
dieser objektiven Aufklärung des angesehenen Journalisten
zweifellos manch guten Erfola erwarten.

Deutsches Reich.
Iteichstagsuachniahlcn . Die durch Beförderung des

ehemaligen Reichstagsabgeordneten Beck für den 12. ba¬
dischen WahlkreisHeidelberg-Eberbach notwendig gewordene
Reichstagserjatzwahl ist auf den 27. Oktober anberaumt.
Bon seiten der nationalliberalen Partei ist der Land¬
gerichtsdirektor Dr. Obkircher als Kandidat aufgestellt. —
Durch den Tod des Reichstagsabgeordneten Dr. Frank ist
auch im II . badischen Wahlkreis Mannheim -Weinheim-
Schwetzingen eine Nachwahl erforderlich geworden. In
beiden Wahlkreisen soll ein Wahlkamps oerinieden werden.

Denedik» XV. und die Katholiken Deutschlands.
In der neueste» Nummer des „Kirchlichen Anzeigers" für
die Erzdiözese Köln bespricht, wie der „Tägl . Rdsch." aus
Köln gemeldet wird. Kardinal Hartmnnn die Papstwahl.
Er erklärt, der neue Papst habe ein wahrhaft väterliches
Herz für die Katholiken Deutschlands, ihre Röte und Be¬
drängnisse; insbesondere für die Katholiken der Kölner
Erzdiözese habe er ihm seinen ganz besonderen Segen
mitgegeben. Dem Deutschen Kaiser sei er in aufrichtiger
Verehrung zugetan und erinnere sich noch immer, wie er
ihm anläßlich einer Audienz versicherte, mit herzlicher
Dankbarkeit eines Hulderweises, mit dem er vom Kaiser
seinerzeit ausgezeichnet wurde.

Der Hochverräter Slumenkhal. Wie da» Kriegs¬
gericht Straßburg bekannt gibt, ist gegen den Rechtsanwalt
Justizrat Blumenthal Untersuchung wea--. - .,Hochverrats
und Landesverrats eingeieitet und sein M-rmögen tmr
Beschlag belegt worden. Bekanntlich wurde der ehemalige
Kol>nnrer Bürgermeister erst Französling , weil ihm daraus
materielle Vorteile erwuchsen. Da ist denn der be—kannte
Abbe Wetterle eigentlich noch„ehrenhafter", der von jeher
aus seiner franzosenfreundlichenGesinnung nie ein Hehl
gemacht hatte. __

Ausland.
Oesterreich gegen die russischen Lügenmeldungen.

In verschiedenen ausländischen Zeitungen sind neuer¬
dings Meldungen aus russischer Quelle erschienen, die von
kolossalen russischen Siegen beziehungsweise Niederlagen
der österreichisch-ungarischen Truppen zu erzählen wußten.
So heißt es, daß diese zweihundertfünfzigtausend Tote und
Verwundete, hunderttausend Gefangene und vierhundert
Geschütze verloren hätten, daß die ganze österreichisch-
ungarische Armee geschlagen und sogar vernichtet worden
sei. Gegenüber diesen und ähnlichen geradezu phan¬
tastischen Lügenmeldungen stellt das offiziöse Wiener Tel.»
Korr.-Bur . mit aller Entschiedenheit fest, daß die öster¬
reichisch-ungarische Armee, welche die russische Armee
wiederholt besiegt und ununterbrochen empfindlich ge»
schwächt hat, ganz im Gegenteil nach wie vor schlagfertig
und völlig kampfbereit in starker Stellung in Galizien steht.

Zur tteufcalität Norwegens.
DerKorrespondent des Wölfischen Tel.-Bur . in Kristiania

meldet diesem nach Aussprache mit den Chefredakteuren
der leitenden Zeitungen Kristianias und mit deren Er¬
mächtigung:

Innerhalb der norwegischen Presse hegt man einstimmig den
Wunsch, auf jede» Fall strengste Neutralität zu wahren , und miß¬
billigt alles , was in entgegengesetzter Richtung gedeutet werden kann.

Diese Erklärung umfaßt, wie der Korrespondent
hinzufügt, die Hauptorgane aller Parteien , nämlich
„Aftenposten", „Morgenbladet ", „Tidens Tegn", „Oere-
bladet", „Dagbladet", „Intelligents Sedler ", und zielt
auf das Verhalten der Kristianaer Zeitung „Verdens
Gang " und deren Londoner Korrespondenten ab, der
sich nicht entblödet, die Haoas- und Reutermeldungen,
die er in ihrer ganzen Gehässigkeit gegen Deutschland
seinem Blatte telegraphiert, an Verlogenheit und Sen¬
sation noch zu steigern. Das Verhalten dieses Mannes,
das eine peinliche Ausnahme in der norwegischen Presse
bildet, könnte geeignet erscheinen, deren korrektes Ber-
halten Deutschland gegenüber und ihren guten Ruf zu
schädigen, wenn man hier nicht wüßte, daß das vormals
angesehene Blatt infolge der Mitarbeiterschaft dieses
Korrespondenten jeglichen Einfluß auf Land und Re¬
gierung verloren und auch an Verbreitung sehr viel ein¬
gebüßt hat.

Die AeukralikätspoliM Schwedens.
Stockholm, Ist. September. Der Minister des Aeußern

betonte in der heutigen Interpellationsdebatte der zweiten
Kainmer, daß die Negierung bestrebt sei, die Neutralität
Schwedens bis zur äußersten Grenze zu wahren. Sowohl
die Presse als das Publikum sollten die Regierung in
dieser Neutralitätspolitik , die im Reichstage die volle Zu¬
stimmung aller Parteien gefunden haben, unterstützen.
Alle Parteiführer betonten daraufhin nochmals ihr völliges
Einverständnis mit der Politik der Regierung. (W. T.-B.)

Eine echt englische Gemeinheit!
Rom, 19. September . „Giornale d'Italia " bringt ein

Interview mit dem Senator Grafen di San Martina , der
von einer Reise durch Englands und Frankreich rurück-

gekehrt ist, woraus folgenve Sätze besonders interessant
sind: Am 22. Juli habe ein Diner stattgefunden, an welchem
Sir Edward Grey, Goschen und der frühere Schatzminifter
Lord Murray teilgenommen hätten. Grey habe geäußert,
die Borgänge in Irland seien aar nickts im Veealeicb
mit dem Konflikt, der Europa drohe. Laüy Murr, », eine
eifrige Parteigängerin Ulsters, habe über die Schwierig¬
keiten in Irland gesprochen und gesagt : „Niemand ist
gewillt nachzugeben, und deshalb ist die Konferenz bei
dem Könige vergeblich gewesen. Der Kampf wird täglich
heftiger, wir stehen vor einem Bürgerkriege, und ich sehe
nur einen Ausweg : nur ein Krieg gegen Deutschland kann
noch alle wieder einigen."

Der englische SSnig lüg».
London, 19. September . Im Oberhaus wurde gestern

zur Vertagung der Parlaments eine Thronrede verlesen,
in der es heißt:
» „Meine Regierung hat jede mögliche Anstrengung gemacht,

um den Weltfrieden zu erhalten . Ich wurde zum Kriege gezwun¬
gen und durch den absichtlichen Bruch »on Vertragsverpflichtungen,
durch die Pflicht zur Beschirmung des Rechts in Europa und der
Lebeusinteressen des Reichs." <Die Veröffentlichungen der deutschen
Regierung, ' namentlich des Depeschenwechsels zwischen dem Deut¬
schen Kaiser und dem König von England haben den Gegenbeweis
geliefert ! D. Red .) „Mein Heer und meine Flotte unterstützen
mit Wachsamkeit, Mut und Fähigkeit in Gemeinschaft mit den
tapferen »nd treuen Bundesgenossen die gerechte und ehrliche
Sache . In jedem Teil des Reiches schart man sich spontan und
begeistert unter unserer gemeinsamen Flagge . Wir kämpfen für
ein würdiges Ziel und werden die Waffen nicht niederlegen , ehe
das Ziel vollkommen erreicht ist. Ich vertraue vollkommen aus die
loyale und einträchtige Unterstützung aller meiner Untertanen und
bete, daß der allmächtige Gott dazu seinen Segen gebe."

Die Gesetzentwürfeüber das Homerule und die Ent¬
staatlichung der Kirche in Wales erhielten vor der Ver¬
tagung die königliche Genehmigung.

Das entrechtete Finnland.
Der „Berlingske Tidende" wird aus Finnland ge¬

schrieben: „Man hoffte und sprach viel von Erleichternngen
in Finnlands politischer Stellung . Aber es erwies sich
als lehre Annahme. Generalgouverr' dur Sey » fährt fort
mit neuen Strafen gegen Zeitungen und Anklagen wegen
Majestätsbeleidigung und Verletzung des Gleichstellungs¬
gesetzes. Ueberatt steht neues Militär , das die Verhält¬
nisse nicht kennt und die vorgefaßte Meinung hat , daß
Finnland ein revolutionäres Land sei. Der General¬
gouverneur nahm neuerdings die Anklage gegen den
Sportverein „Voima" wieder auf, der von russischer Seite
beschuldigt wird, Waffen und revolutionäre Proklama¬
tionen eingeschmuggelt zu haben. Der langjährige
Prozeß, der im Jahre 1913 mit dem Freispruch der An¬
geklagten endete, soll jetzt unter der Militärdiktatur zum
Hochverratsprozeß gestempelt werden. Die Lage ist ernst,
da böser Wille alles mißdeuten kann."

Das entlarvte Rußland.
Das russische Hauptquartier fährt, wie die Wiener

„Zeit" aus Bukarest meldet, fort, die rumänische Presse
mit Lügenmeldungen zu überschwemmen. Am Montag
telegraphierte angeblich der russische Generalissimus Groß¬
fürst Nikolai Nikolajewitsch, nach Bukarest, die russischen
Kosaken wären vor Kronstadt (in Ungarn), das geräumt
sei, angekommen. Das Blatt „Dimineata " veröffentlichte
diese Nachricht in Extraausgabe . Aus dem Kronstadt
benachbarten Sinaia , wo sich der rumänische Hof aushält,
wurde nach Bukarest telegraphiert, daß man es mit einer
russischen Lüge zu tun habe. Die „Dimineata " erklärte
darauf am nächsten Tage, sie sei „das Opfer einer pein¬
lichen Mystifikation" geworden. Nicht zum ersten Male,
da es wiederholt geschehen sei, daß die russische Gesandt-
schaft lügenhafte Siegesnochrickten in die Welt gesetzt
habe.

Kleine politiiche Nachrichken.
In Erfurt starb am 18. September der Geh . Iustlzrat , Land¬

gerichtsrat Dr . Edmund Schettler,  der früher zehn Jahre hin¬
durch den Wahlkreis Bitterfeld -Delitzsch im preußffchen Abgeord¬
netenhause vertrat.

Die von der Presse des der Donaumonarchie feindlichen Aus¬
landes verbreitete Meldung , daß Oesterreich-Ungacn wegen angeb¬
licher Einleitung von Friedensverhandlungen  das Ter¬
rain hätte sondieren lassen, ist nach halbamtlicher Meldung durch¬
aus tendenziös und erstinds« .

In verschiebenen Mitteimeerhasen wurden, wie dem „Journal
de Genöve " aus Neapel gemeldet wird , P e st f ü l l e festgestellt.

Nach einer Bekanntmachung der französischen Botschaft In Rom
werden jetzt alle Franzosen  tts zum vollendeten 47. Lebens¬
jahre zu den Waffen gerufen . — Bekanntlich hatte man bereits
vor etwa vierzehn Tagen seine Zuflucht schon zu den bisher als
untauglich geltenden Männern genommen , nachdem die Aushebung
der Tauglichen bis zum 45. Lebensjahre erschöpft war.

Anstelle des nach Berlin abgereisten deutschen Ge¬
sandten  in Bukarest , Frh . v. Waldthausen , wird während dessen
Abwesenheit der Gesandte Frh . ». d. Busche die Geschäfte der Gesandt«
schast leiten.

Die bulgarisch » Regierung  hat eine neue Gesandffchaft
in den Bereinigten Staaten errichtet.

Der nordamerikanffche Bundeskongreh nahm von einer drei¬
prozentigen Frachtbrief st ener  Abstand ; dagegen soll u . a.
den Bankiers und Makkern ein« Sonderabgabe auserlegt und «ine
Stempelsteuer aus Schecks. Wechsel und Pfandbrief « eingeführt
werden.

Wegen umstürzlerischer Machenschaften wurden am 18. Sep¬
tember in Konstantinopel zwei türkische Beamt«  der Otto-
manischen Post hin gerichtet:  sie waren überführt , an einige
Mitglieder des Ministerrats mis dem Auslande abgefandte Briefe
unterschlagen und den Inhalt dem wegen der Ermordung des
Großwesirs Mahmud Schefket Pascha zum Tode verurteilten Scherif
Pascha in Paris mitgeteilt zu haben , der sie in einer periodische»
Druckschrist hatte veröffentlichen lallen.



Pflichten der Mchkkämpfer.
Ein beherzigenswerter Aufruf an die Daheimgeblie-

Venen veröffentlicht die „Nordd . AUg . Ztg ." :
wärmsten Dankes für die außerordent¬

lichen Leistungen unserer Truppen erfüllt die Herzen des
gonzen deutschen Volkes . Dieses Gefühl äußert sich in
>>ei allgemeine » Bereitschaft , nach Maßgabe der eigenen
Kruste persönlich oder durch Gaben aller Art an der
Lösung der ernsten Aufgaben der Zeit mitzuwirken . Den
Nichtkämpsern ist aber die weitere hohe Pflicht auferlegt,
det sich und bei den Mitbürgern das Bewußtsein aufrecht-
zlieihnlten , daß der schwere Kampf , der uns aufgezwungen
wurde , zu einem guten Ende geführt werden wird . Nicht
seder Tug kann Siegesmeldungen bringen.

Das überraschende , man darf wohl sagen stürmische
Vordringen unseres Heeres in den ersten Wochen des
Krieges hat uns verwöhnt und mag hier und da in Kreisen
der Nichtkämpfer zu einer Unterschätzung, namentlich des
französischen Heeres . Anlaß gegeben haben . Es braucht
nicht besonders betont zu werden , daß eine solche Auf-
fossung bei unserer Heeresleitung niemals bestanden hat.
Die Kenner der Verhältnisse haben oorhergesehen , daß
mir mit unseren Gegnern , kein leichtes Spiel haben würden
Durch das große Aufgebot , das sie östlich von Paris,ns
Feld gestellt haben , und durch die tapfere Gegenwehr , die
sie dort zeigen , wird diese Voraussicht gerechtfertigt . Unsere
Truppen haben einen harten Kampf zu bestehen, sie fechten
mit ganzer Hingabe ihrer körperlichen und sittlichen Kräfte
und verdienen die höchste Bewunderung . Daß der Kau >ps
längere Zeit erfordert , als sich wohl mancher im Lande
gedacht hat . ist in den Verhältnissen einer mit so ge¬
waltigen Truppeninassen aus beiden Seiten unternoinmenen
Schlacht begründet . Ungeduld bei den Nichtkänipfern
würde ein Unrecht gegen die Truppen und ihre Führer be¬deuten.

Aus den amtlichen deutschen Kriegsberichten kann
ledermann ersehen, daß sachliche Gründe für eine un¬
günstige Beurteilung der Lage nicht vorhanden sind ; alle
gegeilteiligen Behauptungen unserer Feinde können da¬
gegen nicht aufkoinmen . Handelt es sich um ein schweres
Ringen , so wird der endgültige Sieg , aus den wir zuver¬
sichtlich rechnen dürfen , ein um so schönerer Lohn sein
für d,e sorgsame Vorbereitung in den Friedensjahren und
für die glänzende Bewährung der vorangegangenen Arbeit
im gegenwärtigen Kriege . Ein Sieg über minderwertige
Gegner könnte nicht die Genugtuung bringen , wie die
Niederwerfung von Feinden , die ernst zu nehmen sind.
Die kleine Geüuldprobe , die uns vielleicht noch auferleqt
sein wird , ist gewiß schon zu ertragen , zumal , wie schon
hervorgehoben wurde , unsere Sache nirgends , namentlich
auch nicht an der Marne , in irgendwelchem Sinne un¬
günstig steht."

Daß besonders das Letztere zutreffend war , haben die
inzwischen eingetroffenen Siegesnachrichten auf das
glänzendste bewiesen. Aber auch jetzt noch gilt es in
Äeduld und Zuversicht zu harren , bis alle Aufgaben
unserer Armee vor Paris gelöst sind.

Der Kampf um das Majorat.
Roman von Ewald Aug . König.

(Nachdruck nicht gestattet .)
(80

„Hat der Mohr nun feine Schuldigkeit getan ?" spottete der
Graf , rndem er sich in einen Sessel niederließ und sein Porte¬
feuille aus der Tasche holte . „Es wird von Ihnen abhän-
gen , ob ich abreise oder hier bleibe . Hier ist ein Wechsel des
Herrn von Darboren auf den Notar Tellenbacb . werden Sie
mir den Wert auSzahlen ?"

Eduard nahm mit scheinbarem Gleichmut das Papier in
die Hand und wiegte ablehnend das Haupt.

. „Eintausendachthundertundsechzig Taler, " sagte er, „das ist
Om denn doch zu viel ."

„Sie werden das Geld nicht zahlen ?"
„Nein , der Wechsel ist wertlos . Der Baron selbst befindet

fich in Untersuchungshaft , er wird das Gefängnis nicht mehr
verlassen , und der Notar Tellenbach ist nicht verpflichtet , den
Wisch einzulösen ."

„So wird die Familie es tun ."
„Die Familie ?" spottete Eduard . „Baron Kurt ist so schwer

verwundet , daß sein Ende stündlich erwartet wird , die Mut¬
ter Ihres Schuldners hat kein großes Vermögen und die
jetzige Erbin des Majorats ist noch minderjährig . Wer soll
ilso das Geld zahlen ?"

„Baron Dagobert hat selbst Vermögen , er sprach von ame-
tikanischen Staatspapieren , die er besitze."
l „Mag sein, aber er kann jetzt nicht darüber verfügen ."
' Graf Morray spielte nachlässig mit seiner schweren gol¬
denen Kette , ein spöttisches Lächeln umzuckte seine Mund¬
winkel.

„Es hängt nur von nur av , ov er wieder in die Lag,
kommen wird , über sein Vermögen verfügen zu können/
sagte er, einen schärferen Ton anschlagend . „Sie werden jeden¬
falls wünschen , daß er verurteilt wird ?"

»Seine Verurteilung unterliegt keinem Ziveifel, " erwiderteder Verwalter.
„Sie glauben , seine Schuld sei bewiesen ?"
„Ich bin davon überzeugt ."
„Nun , meine Herren , ich kann das Gegenteil beweisen ."
„Sie ?" rief Eduard höhnisch. „Wie wollen Sie das fertig

bringen ?" a

..Nur allein dadurch , daß ich die Wahrheit sage." entgeg¬
net « der Graf ruhig . Ich war vorgestern von Baron Dago¬
bert zum Souper geladen und ging zu Fuß hinaus . Der
Baron begegnete mir in , Walde und bat mich, die Einladung
auf emen späteren Tag zu verschieben, weil er mit seinem
Vormund wieder einen äraerlichen Austritt gehabt habe . Wir

Der Krieg.
Neue Teilerfolge im Westen.

Großes Hauptqartier , 21 . Septbr.
(Amtlich .) Bei dey Kämpfen um Reims wurden
diefestungsartigenHöhenvonCraonelleerobert,
im Vorgehen gegen das brennende Reims der
Ort Betheny genommen . Ein Angriff gegen
die Sperrfortlinie füdlich Verdun überschritt
siegreich den Ostrand des vorgelagerten , von
franzöfifchem achten Armeekorps verteidigten

Cote lorraine und ist ein Ausfall ans der Rord-
ostfront von Verdun zurückgewicfen . Nördlich
Toul wurden französische Truppen im Biwak
durch Artilleriefeuer überrascht . Sonst fanden
heute auf dem französischen Kriegsschauplatz
keine großen Kämpfe statt . In Belgien und
im Osten ist die Lage unverändert.

Wolff -Büro.
Kriegsauszeichuungen deutscher Bundesfürsten.

Darurstadt , 21.  Septbr. Der  Großherzog von
Hessen , Ernst Ludwig , hat , wie die Großherzogliche
Kabmcttsdirektion mitteilt , das Eiserne Kreuz erster
Klasse  erhalten.

Bückeburg , 21 . Septbr . Der Kaiser hat dem Für sten
Adolf zn Sä , an m bürg - Lippe das E i fern e Kren z
zweiter Klasse  verliehen.

Die Beschießung von Reims.
Berlin , 21. Septbr. Der Pariser Korrespondent der

Londoner Evening News meldet , wie das Berliner Tageblatt
berichtet:

Wir hörten in Epcrnay , daß die Deutschen „ ach
schwierigem Marncübergang seit drei Tagen Reims be¬
schössen. Non dem Reims beherrschenden Hügel mar dies
ein entsetzlicher Anblick . Die Türme des Domes waren in
Rauch gehüllt ; die Granaten platzten über den Häusern , die
Stadtbewohner sammelten sich im Rote -Kreuz -Lazarett süd¬
lich der Stadt , aber ein deutscher Flieger kam darüber vorbei
und bald fielen die Granaten mitten unter die Flüchtlinge.
Es gab 35 Tote ^ Als ich in die Stadt kam , war sie ver-
laffen und die Slraßen leer . Die nicht geflüchteten Ein¬
wohner waren in den Kellern versteckt . Man hörte den ver¬
schiedenen Ton der französischen Batterien südlich und der
Deutschen nördlich der Stadt . Ein heftiges Artillerieduell
war im Gange . Ich kletterte auf einen Turm . In einem
halben Kreis sah man am Horizont auf den Anhöhen die
deutschen Batterien , ihre Granaten fielen auf eine Fläche von
anderthalb Quadratkilometern im Süden der Stadt oder
weiter in die französischen Truppen , die dort warteten , bis
die Artillerie ihnen den Weg bereiten würde . Die Artillerie
wurde immerfort verstärkt , angeblich auch durch Schiffs¬
geschütze . Viele Granaten fielen auch in die Innenstadt.
Der Dom , in dem man verwundete Deutsche auf Stroh ge¬
legt und auf dem man die Rote -Kreuz - Flagge aufgepflanzt
hatte , wurde geschont . Im ganzen wurde während der
dreitägigen Beschießung der Dom achtmal getroffen . Der
angerichtete Schaden ist aber sehr geringfügig.

Auf noch Berlin um 38 . September!
Die gemeinsame Kundgebung der deutschen Erwerbs¬

stände in ber Philharmonie zu Berlin am 28 . d . M . wird
für unsere gesamten vaterländischen Interessen von so großer
Bedeutung sein, daß zu einer möglichst zahlreichen Be¬
teiligung an ihr an dieser Stelle aufzufordern Veranlassung
genommen werden muß Industrie und Landwirtschaft,
Handel , Gewerbe und Handwerk wollen in dieser Kund¬
gebung daraus Hinweisen , daß sie fest entschlossen und in der
Lage sind , in dem Deutschland aufgezwungenen Kriege durch-
zuhalt -en , dis . . .̂ Friede geschlossen wird , der dem geopferten
Blut und Gut in vollem Umfange entspricht . Eine solche
Kundgebung wird vor allem auch im Auslande nicht über¬
sehen werden , und deshalb ist eine Teilnahme geboten , die
btefer Bedeutung in vollem Umfange entspricht . Namentlich
die führenden Kreise dieser Erwerbsstände dürfen daher unter
keinen Umständen in dieser Versammlung fehlen . Auf nach
Berlin am . 28 . September.

Die Stadt Wien für Ostpreußen . ^^
Wien , 19. Septbr. Bürgermeister Weiskirctd̂

an den deutschen Botschafter v. Tschirschky ein Schrei
richtet, in vem es heißt:

Das schreckliche Schicksal der Bewohner Ostp ^
die während der vorübergehenden Besetzung durch D zi¬
schen Truppen unter den furchtbaren Greueltaten un
Wüstungen der barbarischen Kosakenhorden schwer 5^
hatten , hat auch in unser,, für die Brüder in, ^
Reiche treu schlagenden Herzen das tiefste Mitlew » ^
gerufen . Die Gemeinde Wien , die an dem trauckg
der schwergeprüften Bewohner Ostpreußens wärmm ^ iS
nimmt , will auch zur Linderung der Not und ^ tt«
ihr Scherflein beitragen . Sie widmet zu diesem ö
Betrag von 25 000 Kronen . '

Große Besorgniffe in Rußland . ^ ^
Berlin , 21. September. Die „Bossische Zeitung

aus Stockholm:
Die Londoner „ Daily Mail " hat Nachricht au

bürg , daß man dort außerordentliche Maßnahmen ^ ^ öü^
’dpK

■tffl
den General v. Hindenburg aufzuhalten , der _
Mann schon auf russischem Boden stehe, bereit, die — ^
zu ergreifen und auf Warschau zu marschieren. V ^ j»
wäre man genötigt , einen beträchtlichen Teil "" Me»
Galizien gegen die Oesterreichcr operierenden
Armeen gegen v. Hindenburg zu senden.

Rufsifcher Befehl znr Erschießung a êt
deutscher Förster . « 4

Berlin , 21. September. Aufgefangeneroun
vom 25 . August , 12 Uhr mittags:

General Postowski an Kommandeur 1-
Ich bitte , unverzüglich weiterzugeben , an 2 1 sil
und Stab 23 . Armeekorps 7 .13 morgens an
Kommandierende.

Befehl : Eine Kompagnie mit energisches „jiif
deur auszuschicken, mit dem Auftrag , alle $ orl
Erbarmen zu erschießen.
Für die gegen General Marios erhobene Beschs . ,

hat sich bisher kein Beweis erbringen lassen-, •
streitet seine Schuld . Die Untersuchung wird for

Die Buren und der Krieg

Aus
Von der
einem durch

holländischen Grenze , 21
die Zensur aus Südafrika mehr

&■

a» di«
zurückgehaltenen Telegramm vom 15 . aus Kapstadt

Times geht hervor , daß im südafrikanischen Abgeord ^ ^ p
General Hertzog einen Zusatzantrag zu dem von
gierung Angebrachten Beschluß über die Betemg ° F

d-r

Kolonie am Kriege gestellt hatte und daß dieser ^ Äsi ki"
92 gegen 12 Stimmen verworfen worden ist, desg e1 &t<
entsprechender Besserungsantrag Wolmarans iw
nur 5 Stimmen gegen 24 erhielt . Es wird weiter pui
daß nicht nur unter den Anhängern Hertzogs , iondew

- . die > frifo

Sg
in weitern Burenkreisen , die für gewöhnlich
unterstützen, Abneigung gegen Angriffe auf Sud
herrsche . Dies gilt insbesondere für den Bezirk
in Transvaal und für andere Bezirke in der
sowie für diejenigen Striche der Kapkolonie , die
Gebiet grenzen . In diesen Kreisen soll zwar keine
gegen die britische Herrschaft bestehen , wohl aber di ^ lifp
daß es unpolitisch , unklug und unnötig sei,
überzugehen , zumal eine Kriegsbetätigung in Dem ! - M
westafrika schwierig und langwierig werden ^ W*
Buren würden zwar bis zum äußersten kämpfen , ftid
Deutschen in das Bundesgebiet einfielen , sehen o

smmammsmmme
sprachen noch zusammen , als wrrtn der Ferne einen Schuß
hörten , bemerken Sie wohl , der Schuß fiel weiter hinter uns,
es wird sich ohne Mühe feststellen lassen, ob in jener Rich¬
tung Baron Kurt die Todeswunde empfangen hat . Mir lag
nun durchaus nichts daran , daß auf meinen Begleiter ein
Verdacht fallen solle, ich fand es in meinem Interesse , noch
einige Geldsummen von dem jungen Herrn zu gewinnen , zu¬
dem hatte ich auch keine Ahnung , daß jener Schuß dem alten
Baron gegolten haben könne . Wohl aber flößte dieser Schuß
mir die Besorgnis ein , daß Baron Dagobert au diesem Abend
seinem Vormund noch einmal begegnen und im anflodernden
Hasse die Büchse ans ihn anlegen könne, deshalb veraniaßte
ich ihn , in meiner Gegemvart den Schuß , den er im Laus
hatte , abzufeuern . Er tat das , dann trennten wir uns , ich
ging zur Stadt zurück, er schlug den Weg znin Schosse ein.
Wenn ich dies alles dem Untersuchungsrichter erkläre , meine
Herren , dann muß Baron Dagobert sofort ans der Haft ent¬
lassen werden ."

Der Verwalter hatte mit seinem Sohne einen bedentnngs-
vollen Blick ansgetauscht , diese Erklärung drohte alle ihre
Pläne zu vernichten.

„Können Sie die Wahrheit dieser Aussagen beweisen ?"
fragte er in einem spöttischen Tone , der gleichwohl seinen
Aerger und seine Angst dnrchblicken ließ , Graf Morray.

„Baron Dagobert wird ganz dasselbe sagen und sich ans
mein Zeugnis berufen !"

„He, wer soll denn der Mörder sein, wenn Baron Dago¬
bert es nicht ist ?" fragte Eduard umvirsch.

„Das zu enthüllen , ist Sache des Untersuchungsrichters ."
„Der Wilddieb !" murmelte derBerwalter , dessen Gesicht

immer fahler wurde . „Bis jetzt ruht noch kein Verdacht uni
ihm , das Gericht keimt diese Geschichte nicht, der Förster wird
sie berichten — znm Teufel , der Erfolg ist uns nicht so sicher,
wie ich glaubte ."

und eine besondere Klageeinem Akzept versehen
selfälschnng gegen den Baron anhängig machen
Ihnen das Geld in keinem Falle , es muß ans der
gezahlt werden ." tii®1'

„Bei Spielschulden schützt dar Gesetz den Glaiw g
warf Eduard ein . H

„Die Spielschuld ist jetzt eine Wechselschuld 7^ .
„Nun denn , ich will "Ihnen das Geld set

aber , daß Sie alsdann den Untersuchungsrichter a »l
beste«

„Sie werden vollständig ans ihn verzichten müssen, wenn
ich nun auf die Seite des Angeklagten trete, " sagte Graf Mor¬
ray . „Und das werde ich tun , wenn Sie diesen Wechsel nicht
honorieren ."

„Ich will mit dem Notar Tellenbach darüber reden, " er¬
widerte Eduard , der in dem engen Zimmer ans und nieder
wandelte.

„Sie müssen sich in dieser Stunde entscheiden."
„Ich muß ?"
„Allerdings ! Baron Dagobert ist heute morgeir verhaftet

worden , er wird sich sofort ans mein Zeugnis berufen haben,
der Untersnchnngsrichter ist verpflichtet , ohne Verzug die
Frage an mich zn richten , von deren Beantwortung Freiheit
und Ehre des Angeklagten abhängen . Zahlen Sie nicht , so
sage ich die Wahrheit . Baron Dagobert wird heute noch den
Wechsel honorieren , wenn ich es verlange.

Diesen Wechsel können Sie übrigens als Waffe gebrau¬
chen, Sie können mit ihm beweisen , daß Baron Dagobert ein
leichtsinniger Hasgrdspieler war . Sie können den Wisch mit

lassen werden , auf der er sich befindet ."
„Das stehtauf einem andern Blatte a*.-.-/ , .„jn*--, .,

Herr, " antwortete Graf Morray ironisch . „D >e H E
des Wechsels ist für Sie mit keinem Verlust verk" >p D
Sie mir das Geld nicht, so zahlt es Baron Dag ^ ^ „ S
aber verlangen Sie von mir einen Meineid , wo»
mir dafür ?" „„sbra"?."«

„Sie sind ein Lump !" sagte der Verwalter a ^ j,ve
„Wir könnten Sie in dieser Stunde noch dein ^

dieliefern , Sie entlaiifener —" , . . Aede
„Mäßigen Sie sich!" rief der Graf , ihin in e ^gge > f(J

lend . „Sie sitzen selbst in einem Glashanse " »
mit Steinen sii werfen ? Wenn es 5?bnett Spav v

wir
es

werden dann
L-!-kK

mit Steinen zn
rufen Sie die Polizei,
Schaden davon hat ." . , n,.- ,

Eduard warf seinem Vater einen warneiive
ans diesem Wege war mit dem Abenteurer kein
des Abkommen zu treffen.

„Wieviel oerlangeir Sie ?" fragte er.
„Zmeitansend Taler ." j Ct
„Das ist eine unverschämte Forderung ." . „ spotte
„Im Gegenteil , ich finde sie noch zu niedrig » ,

Graf . „un
„Wir haben keinen Gewinn davon , wellii Ba , j,

oernrteilt wird ." . . . pas
„Wenn Sie ihn nicht hätten , ivürden Sie n«cy

nis mit mir geschlossen haben ."
„Wir hassen ihn . das ist alles ." , , diesen
„Sehr wohl , Sie haben nun eine Gelegeny » < r0 ,r e,tt*

zn befriedigen ; zahlen Sie mir , was ich fordere' > n0 fi (
Baron oernrteilt . Im andern Fage „„ iß er ye (t  p „j
lassen iverden , und dann werde ich ihm ^ 3̂ " V „̂ytzeN̂hel
Feinde zn suchen hat . Sie haben geglaubt , mim je vor .«
mir dann einen Fußtritt geben zu können ; ich. , Aje
anders und drehe den Spieß um . Nit » entschuei! !'

Er hatte sich erhoben , in herausfordernder V ^ sche»
er den beiden gegenüber , deren Entscheidung er
Mit der größten Ruhe erwartete.

Fortsetzung folgt.
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!tä Öefn, kriegerischen Drehen . Auch der Rücktritt
>e>c>̂ Beyers vom  Oberkommando in der britischen
'turo mit dieser Erörterung in Verbindung gebracht.

Der Wurfpfeil der Flieger.

F ä - - . - ..
%tik ’l ' sondern auch Tod und Verderben in die

^ Gegner durch herabgeworfene Bomben schleudert.
^ ,nitr  Bomben schleudert man aus dem Fahrzeug,

I ' .^srn in der Vosfischen Zeitung:
!tz ' cri  mannigfachen Waffen, mit denen sich die Völker

ätunf' r®^ 111 ^ C‘9l'n bekämpfen, ist als der neuesten eine
" bMhrzeug getreten, das aber nicht nur der Auf

Hu v.Qufj&kinc uralte Waffe der Menschheit: den Pfeil.
Hz durchs. “- sk>n bewirkten Verletzungen berichtet in der
M Beilage der Münchener medizinischen Wochcn-
?% ti ^Volkmann. Ueber den Vorgang der Ver-

Regi-!|ftt igĝ ben die Betroffenen folgendes an: „Unler
He Bo" 1. September, nachmittags5 Uhr, in der»Ott o wtfKimici , uuuiimuuy » u uijr , m ve

w, * Qm^ ^^platz , die Bataillone in Kompagnie-
»ani °cht Schritt Zwischenraum zwischen jeder

#15»nd s - er̂ tc  Bataillon in der Mitte, das zweite
O I2an ?? britte ^chts davon, während die Flieger in
% ichf bt§  1500 Meter Höhe über uns kreisten. Plötzlich
Hltu tv£ berichtete der ihm, einen stechenden Schmerz imsluk. "Breie oer rym, einen stechenden Schmerz im

i, dicht oberhalb der Ferse. Im ersten Augenblick
> von einem Nachbar aus Versehen gestoßen wordenUl, ^ . . IUUIUCH

7  aber sofort eines Besseren belehrt, denn um
" schrien fast gleichzeitig noch andere auf. Auch
Ho*?”®8 —"agens wurden scheu. Als ich meinen

î stern Deckte ein eiserner Pfeil etwa anderthalb
‘Naben Dnn' ben ^ sofort herauszog. Auch etwa 15
Äit, v Um  mich waren von denselben Geschossen getroffen
% L,./ »toe durch beide Waden, der andere wurde mitKuKn urc9 oeive Waden, der andere wurde mit

»er snf Dadurch an den Boden gespießt, einem dritten
" m die Backe und den Mund gegangen. Auch

%x /> or  oicht über dem Auge getroffen. Nachdem
Elken, etwas gelegt hatte, konnten wir erst

M *
Öei
>etl waren

'tfeti, m 'launen etwas gelegt hatte, konnten wir erst
ijNfep Ct n,*t  beschossen worden waren. Wir konnten

Bern!" aus so überschüttet worden sein. Alle1,7 Px. u‘«as euB uu» uuei|ujmier woroen sein. Alle
^Nen Ladungen waren nicht schwer, so daß wir bald

So gut es ging, kroch nun jeder unterv „ a . . -

Äi , tzj' Um  sich zu schützen. Von den etwa 50 Ge-
l7»tcĥ "ledergingen, haben 15 Verletzungen verursacht,lUJh. l» O '  v ,vv **vyv **ivjv »i vviUlj
7Bt ot)9 glatte Weichteilwunden bildeten und große

gar Knochen nur selten verletzten. Nur bei
aus ist sofort der Tod eingetreten. Die Pfeile

sMhl ön etnem.10 ^ 15 Zentimeter langen Stift aus
N . n 8 Millimeter Dicke, dessen unteres Ende massiv

^ n fast nadelspitzes verjüngtes Ende ausläuft,
V-'» beiden obern nur ein Gerippe von vier dünnen

^ sich auf dem Querschnitt ein
‘ Iji Bild ergibt. Durch diese Verminderung der

am obern Ende sausen die Pfeile mit der
'y*9 herab und bestreichen wohl dank der Schnellig-

V»Hŝ öeugs einen großen Raum, der sich in diesem
?omPa9nien  und außerdem noch eine Batterie,

uwärts stand, und ein zweites Regiment erstreckte."
dl, Oberst «. » euier leb».
orh, ''Koburger Zeitung " von der kn Koburg

Oberstem°. Reuter erfährt, ist das
Ableben Reuters unrichtig. Es sei wohlV ' »trtVn* Neurers unrichtig. Es sei wohl

„ , u, landen , daß verwundete Offiziere gesehen
"°rben1s? b« lt" ' Pferd unter dem Leib er.

und bei Antwerpen.
‘ September . „Rieuws van den Dag'6k“eih Us 3tnL « epiemoer. „nieuws van den Dag'

ft  k , a«utfÄ ~ ^ . uum **• «epremoer : tyeute früh
Sbw eint ! Ia l£ e' ÖliS?Estlicher Richtung kommend.Xvler Sie wurde durck einen

benn̂ boung von Dendermonde
pichen und Belgiern gekämpft.

Eichen22.  September. Dem von hier ins
NiN 17  r,̂ '"?blehrer Herrn Anackcr,  Leutnant der

jDv und Provinzielles.
I^ ill

Ri(B 177 ""uarieyrer Herrn Anackcr,  Leutnant der
7 ltieo' bayerischen Jnf .-Regt. wurde am 17. d. Mts.

^ 2. Klaffe verliehen. Bravo!
NNHW »* ^ oc ^ cr  in Stralsund, der Sohn des
^ ’̂us j Gywnasialoberlehrers dahier, wurde zum
sN % e n Dassel gewählt. Der Gewählte steht imn, p‘

fli,? sin^ ^ agsblatt . Wir haben unserer heutigen
^ " N'ehrpt"' t9 ^ latt beigelegt. Da infolge der Mobil-
sUks,^»Ntê o Nummern des Sonntagsblattes nicht er-
^ , werden wir dieselben jetzt unseren Lesern

aus den Verlustlisten ?sr . 2 6̂
Sw ^Uavd̂ ^' Regt. Nr 87, Mainz. 1. Kompagnie:w ^Uoirf* ^ ot ' -ocainz . i . Compagnie:

W 2 o 'i Sticher - Rittershausen(Dillkreis) leicht
^«Nandx/^bagnie: Gefreiter AlbertS elzer -Herborn
\ „Sie - ->Fusilier-Reqt. Nr. 40, Rastatt, 3. Bataillon
>iV' ^nfn Jl^er  k̂ oiodrich SchNIid  t-Offenbach(Dill)»bN-lni"WUterie-Reat. Nr. 131. Wrirrhin tnn st Rot.Mbie W^ ie-Regt. Nr. 131, Mörchingen, 3. Bat.
Atw ber̂ j- , û ketier FriedrichB ickel -Herbornseelbach
vV'jfNitn,,». Berichtigung zu früheren Verlustlisten:

NiJ ^ r‘ Mainz und Hanau: Musketier

„X

'Kip, mi-.ö), , vl1- 00c Ulamz und Hanau: AiUskeller
“oerscheld(Dillkreis) bisher vermißt, ist

zunr Besuch kranker
b>eg deutscher Krieger . Zur Cr-Bes(7 veur ^cncr Mrieger . ẑur ŝ r-

s. achs kranker oder verwundeter Krieger, die
!'<fofo ttiCmfrf,lQnb§ in ärztlicher Pflege befinden,

Ciülligkett für das Gebiet der deutschen
’%  Ne kränX̂ ^ ^ o^^ Tarifbestimmungeneingeführt:

^ "sichlnÜ oder verwundeter, in ärztlicher Pflege
»H.->«» ^bch - '' befindlicher deutscher Krieger werden
NW ^ahvrt zweiten, dritten und vierten KlasseX(NNln̂ ?15, in Schnellmaen außerdem aeaen tarik«\1‘ C lcbiQct *" Schnellzügen außerdem gegen tarif
X !?'oisten 2■ Als Angehörige gelten Eltern,
V ftlN'ieti o ®7 ,tQU  und Verlobte. 3. Zwei KinderV ' ei». brs " - - ~ - - -(HF.sikiew' fots  zum vollendeten 10. Lebensjahre
% Niet on  gerechnet: für ein einzelnes Kind

^t*f)rf atN cr§9r.?Ne ist ohne weitere Ermäßigung
Lu lösen. 4. Die Fahrpreisermäßigung

wird nur für Reisen über 50 Kilometer gewährt. 5. Die
Fahrkarten zum halben Preise werden von den Fahrkarten¬
ausgaben auf Grunti der von der zuständigen Orlspolizei -
behörde  ausgestellten Ausweise verabfolgt. 6. Die Aus¬
weise müssen enthalten: Namen der Reisenden, Anfangs- und
Endstation der stteise, Reiseweg, Bescheinigung mit Stempel
und Unterschrift der Ortspolizeibehörde, daß die Reisenden
Angehörige kranker oder ocrivundeler deutscher Krieger sind.
7.  Die Ausweise werden von den Fahrkahrtenausgaben bei
jeder Lösung einer Fahrkarte abgestempelt und den Inhabern
zurückgegeben, die sie dem Fahrpersonal auf Verlangen vor¬
zuzeigen haben. Bei Beendigung der Rückfahrt sind die
Ausweise mit den Fahrkarten abzugeben.

— Der Lnudestiusscstust bewilligteu. a. in seiner
letzten Sitzung der Gemeinde Uebernthal  einen Zuschuß
von 4000 Mk. zu Wasserleitungs- bezw. Wegebauarbeitein

— Der Deritschnatronale Handlungs ^ ehilfett-
Verband , Hamburg , hat für 200 000 Mk.' Kriegsan¬
leihen gezeichnet und den Sparern, die bisher nicht weniger
als 4 '/2 Millionden Mk. bei seiner Sparkasse cingezahlt
haben, mitgeteilt, daß er bereit ist, die Beträge, die seine
Sparer für die Kriegsanleihen zeichnen wollen, ohne Ein¬
haltung der sonst geforderten Kündigungsfrist und ohne
Uukostenberechnung auszuzahlen und auch die Besorgung der
Anleihestücke zu vermitteln. Der Entschluß des Verbandes
zeugt von einem festen Vertrauen in die Lage, das hoffent¬
lich über den Verband hinaus in weiten Kreisen des „neuen
Tfiittelstandes" werbend für die Anlage von Ersparnissen in
Kriegsanleihe-Anteilen wirken wird.

— Das Wettbewerbsverbot . Zu den letzten
sozialpolitischen Vorlagen, die der Deutsche Reichstag ver¬
abschiedet hat, gehört das Konkurrenzklauselgesetz für das
Handelsgewerbe, das am 1. Januar 1915 in Kraft tritt.
Ter Bundesrat hat - nun eine Verordnung erlassen, wonach
ein Teil dieses Gesetzes schon jetzt in Kraft trifft Wird das
Dienstverhältnis vom Geschäftsherrn gekündigt, dann kann
dieser die Einhaltung der Wettbewerbsabrede nur dann ver¬
langen, wenn für die Kündigung ein erheblicher Anlaß in
der Person des Gehilfen vorliegt oder für die Dauer der
Beschränkung das volle Gehalt weitergezahlt wird. Also bei
allen Kündigungen von kaufmännischen Angestellten, die jetzt
erfolgen, weil der Krieg zur Einschränkung oder Schließung
des Betriebes führt, ist der durch eine Konkurrenzklansel in
seinem Fortkommen behinderte Handlungsgehilfe von der
Wettbewerbsabrede befreit, denn es handelt sich bei diesen
Kündigungen um einen Anlaß, der nicht in der Person des
Handlungsgehilfen zu suchen ist.

it  Herborn , 22. September. (Stadtverord¬
neten - Sitzung)  Der Magistrat war vertreten, durch
Herrn BürgermeisterB i r ken da hl , die Herren Beigeordneten
Bömper und Schumann  und die Magistratsschöffen
Herren Schramm  und Stadtältesten Rückert;  außerdem
hat Herr Stadtbaumeister Stahl  am Magistratstisch Platz
genommen. Von den Stadtverordneten waren 11 Herren
anwesend. Den Vorsitz führt der Stadtverordnetenvorstehcr
Herr Königl. Baurar Hof mann.  Die Tagesordnung wird
wie folgt erledigt: 1. Annahme von Schreibhilfe. Um die
durch Einberufung der städtischen Beamten zu den Fahnen
entstandenen Lücken etwas auszufüllen, hatte der Magistrat
beschlossen, bis auf weiteres zwei Schreibgehilfen gegen ein
Monatsgehalt von 75 Mk. einzustellen. Die Versammlung
gibt hierzu ohne Debatte ihre Zustimmung. 2. Bewilligung
eines Betrages für die notleidenden Ostpreußen. Es werden
für diesen Zweck 100 Mk. bewilligt. 3. Bewilligung eines
Betrages für die Nationalspende. Auch hierfür sollen'50 Mk.
aus städtischen Mitteln abgeführt, werden, wie der Magistrat
in Vorschlag gebracht hat. 4. Bereitstellung von Betten im
Krankenhaus zur Aufnahme von Verwundeten. Gegenwärtig
sind im Krankenhaus 11 schwerverwundete Krieger unter-
gcbracht und soll im Einvernehmen mit der Militärbehörde
diese Zahl auf mindestens 20 vorgesehen werden. Es müssen
daher noch Privaträume mit 9 Betten im Krankenhaus zur
Verfügung geftellt werden. Ueber die Tragung der ent¬
stehenden Kosten schweben noch Unterhandlungen seitens der
Stadt mit der Militärbehörde, jedoch ist schon jetzt zu be¬
merken, daß der Stadt keinerlei Kosten erwachsen, denn wenn
die Militärbehörde nicht eintreten sollte, wird der Zweigverein
vom Roten Kreuz auch für den Unterhalt der Schwerver¬
wundeten im Krankenhaus Sorge tragen. Die Vorlage wird
von der Versammlung debattelos gutgeheißen. 5. Die An¬
lage des neuen Friedhofes soll laut Magistratsbeschluß, insoweit
die Mittel dafür verfügbar sind, jetzt als Notstandsarbeit
zur Ausführung gela«gen. Bauliche und gärtnerische Aus¬
führungen kommen vorerst nicht in Betracht. Auch dieser
Vorlage wird zugestimmt. — Nachdem der Herr Bürger¬
meister noch einige Mitteilungen zur Kenntnis der Versamm¬
lung gebracht hat, wird die Sitzung gegen9 Uhr geschlossen.

Rennerob , 20. Septbr. Der geprüfte Landesbank-
Anwärter Moritz H ardeck  wurde vom' 1. Oktober 1914 ab
als Landesbank - Rendant  in Rennerod angestellt.

Marienberg , 21. Sept. Der 16jäbrige Schneider
lehrling Heinrich Denker aus Langenbach ist feit vergangenen
Atittwoch von Hachenburg, wo er in der Lehre stand, spurlos
verschwunden. Von einem Wege nach der Post ist er nicht
wieder zurückgekehrt. Alle Nachforschungen blieben erfolglos.

* Frankfurt , 20. Sept. Auf Kosten des Sozialdemo
kratischen Vereins Bockenheim wurden heute nachmittag etwa
1000 Kinder von Feldzugteilnehmern aus dein Stadtteil
Bockenheim gespeist.

— Die Sammlung „Gold gab ich für Eifen"
erbrachte in Frankfurt bisher rund 100 000 Mk.

— Oesterreichifche Offiziere in Frankfurt.
Auf der Rückreise von Namur nach Oesterreich traf am
Samstag abend eine Anzahl österreichischer Offiziere hier
ein. Die Herren, die bei der Belagerung feindlicher Festungen
die österreichischen Motorbatterien bedient hatten, wurden bei
ihrer Ankunft von Frankfurter Kameraden begrüßt und waren
überall, wohin sie kamen, Gegenstand lebhafter Kundgebungen.

— Gntgleifung eines Perfonenzuges . Auf
dem Bahnhof Goldstein entgleisten am Samstag vier Wagen
eines Personenzuges. Da der Zug sehr langsam fuhr, kamen
Menschenleben nicht zu Schaden. Der Zugverkehr nach dem
Südbahnhof erlitt durch die Entgleisung eine etwa vierstündige
Unterbrechung.

— Kriegsdienst cvnngelifcher Miffionare.
Von den deutschen Misstonszöglingen sind 250 zu den Fahnen
einberusen worden, bezw. haben sich als Freiwillige gestellt.
25 deutsche evangelische Missionare sowie 34 sonstige RUssions-
angestellte stehen unter den Waffe». In den Sänitätsdicnst
eingetreten sind 09  Angehörige der evangelischen Vüssion.
darnnler eine ganze Reihe von Vtissionsärzlen und Bslege-
schwestern. Die Berliner Mission, von der die genauesten
Zahlen oorliegen, ist beispielsweise mit 25 Zöglingen, feck-;
Missionaren, 3 Medizinern und Aspiranlcn und Beamlett
am Krieg beteiligt. Ein Mitglied des Komitees schickt vier
Söhne ins Feld, darunter zwei Freiwillige. 9l»ch die <>e!den
Söhne des auch in unserem Lande wohlbekannten Prof.
Dr. Meinhof  in Hamburg sind als Freiwillige ins Heer
eingetreten. Es ist klar, daß unter den geschilderten Um¬
ständen die Missionsseminare geschlossen und die Arbeit in
der Heimat auss Aeußerste beschränkt werden muß. Die
Missionshäuser sind bereits größtenteils in Lazarette umgc-
wandelt; das Berliner hat 50 Flüchtlingen aus Ostpreußen
Unterkunft gewährt.

Aus dem Taunus , 18. Septbr. (Treue auch
dem Haustier .) Bei der Ausmusterung der Pferde für
den Kriegsdienst spielte sich in einem Dorfe eine rührende
Szene ab, die bewies, mit welchen Gefühlen eine Familie
ihren „Falke", so hieß das Pferd, hergab. In einem Briese,
der in einem Ledertäfchchen an der Mähne hing, war der
Charakter des treuen Tieres geschildert, in herzlichen Worten
bat die Familie um gute Behandlung des Tieres und um
Nachricht, in welchem Lande und bei welcher Truppe es
Dienste zu tun habe. Dem Briefe war eine Marke für die
Antwort beigefügt. Auf diese Weise hofft die Landivirts-
familie, wenn ihr braves Pferd einst aus dem Feldzug heim¬
kehren sollte, wieder in seinen Besitz zu gelangen.

* Nidda , 20. Septbr. Am Freitag hat der Sturm
den 50 Meter langen Neubau der Himmelsbach'schcn Holz¬
schneiderei umgestürzt.

Vermischtes.
Eroberung Deutschlands durch Nuh-Sprachliche

land . Ein Mitarbeiter der „Franks. Ztg." teilt diesem
Blatte mit, daß vermutlich auf Befehl des verlogenen
Herrschers aller Reußen seit der Umbenennung Peters¬
burgs in Petrograd auch Deutschland von den Russen
sprachlich erobert werde, und zwar sei mit der Berrussung
des Rhein- und Maintals begonnen worden. So heiße
Wiesbaden wegen seines heißen Spruhels nunmehr Sechs-
zig-Grad, Mainz wegen seiner berühmten Handkäse Kaukas,
Frankfurt sei in Börsewitz (sprich: Berrsovitsch) umgetaufi
worden und Darmstadt — wegen der Leibschmerzen, die
die deutschen Siege den Russen verursachen — in Darm-
tatharinoslaw.

Rußland und die Gesangenenoeyanolung . vat
„Reue Wiener Journal " meldet aus Fiume : Neun aus
russischer Gefangenschaft zurückgekehrte Matrosen berichten:
Bei Ausbruch des Krieges wurde derTriester Dampfer„Libero
Stella " im SchwarzenMeere von einem russischen Kreuzer an-
gehalten und die Besatzung gefangengenommen. Es waren
in, ganzen LOZÜtann, die später von dem Hafen Eupatoria
gefesselt»ach Sibirien marschieren sollten. Bei dem Aufent¬
halt in verschiedenen Städten wurden sie tagelang in
schrecklichen unterirdischen Kerkern untergebracht. Die
Nahrung bestand aus trockenem Brot und unreinem
Wasser. Im Gouvernement Cherson wurde ihnen ein
Dolmetscher zur Beifügung gestellt. Neun Matrosen,
welche die italienische Sprache beherrschten, wurden frei*
gelassen und gelangten unter großen Entbehrungen über
Rumänien nach Ungarn. Die übrigen 20 sind nach Sibirien
weitergeschleppt worden.

Rußland stiehlt deutsche Pässe . Nach der Rückkehr
der zunächst in Rußland zurückgehaltenen Deutschen, die
dann aber, zufolge der Vereinbarungen zwischen Deutsch¬
land und Rußland , freigelassen worden sind, hat sich
herausgestellt, daß vielen dieser Deutschen»n Rußland die
Passe abgenommen worden sind, die ihnen auch bei der
Abreise nicht ausgehändigt wurden. Da die Gefahr be¬
steht. baß derartige Pässe von Rußland zu unlauteren
Zwecken verwendet werden, liegt den Behörden daran,
möglichst die Namen aller derjenigen zu erfahren, denen
die Pässe oorenthalten worden sind. Der Polizeipräsideni
von Berlin hat daher sämtliche Polizeibehörden und poli¬
zeiliche» Organe angewiesen, bei Bekanntwerden solcher
Fälle sofort nähere Mitteilung an das Berliner Polizei¬
präsidium gelangen zu lassen. Die in Betracht kommenden
Personen werden ihren, Baterlunde einen Dienst erweisen,
wenn sie sich möglichst sofort an die zuständige Polizei¬
behörde wenden.

Das brave England . Den bekannten „Kriegsbriefen
aus den Jahren 1870/71" des Generals Hans 0. Kretsch-
mann , die seine Tochter, Liln Braun , 1904 kerausgegeben
hat, entnimmt die „Neue badische Landeszeitung " ein
interessantes Urteil Krelschmanns über England . „Ohne
England, " so schreibt dieser am 25. Dezember 1870 an die
Seinen , „hätten wir jetzt Frieden . Frankreich konnte nie seine
neuen Truppen bewaffnen. England hat aus seinen eigenen
Armeebeständen geliefert ; und ich denke mir, daß die
englischen Minister jetzt ziemlich die reichsten Leute der
Erde sein werden. Diesen Staat wird man
später vernichten müssen . . . Das Volk, das,
so weit die Erde reicht, jedem Mörder gegen Bezahlung
den Dolch liefert, den jedes Verbrechen an Staat — Kirche
— oder Gesittung recht ist, wenn es nur dabei Geld oer-
dienen kann, dies Volk darf keinen Platz im Rat-
Europas behalten." — Uebrigens wird der moralische
Unwert der englischen Politik auch oott besseren Charak¬
teren Englands selbst erkannt. So schreibt John Ruskin
in seinem Buche „The Crown of Wild Plive 1866—69"
feinen Landsleuten : „Sorgt , daß euer nationales Gewissen
rein ist, und eure nationalen Augen werden bald klar
sein. Kein Mann , der wirklich bereit ist, an einem edlen
Streite teilzunehmen, wird je lange zweifelnd stehen, wer
oder welcher Sache seiner Hilfe bedarf. Ich sage euch
kühn und freimütig, daß wir Engländer innerhalb der
letzten zehn Jahre unsere Sporen als eine
r i t t e r l i che N a t i 0 n verloren haben;  wo wir
nicht hätten kämpfen sollen, haben wir gekämpft, um Ge¬
winns willen ; wo wir nicht unbeteiligt hätten bleiben
sollen, haben wir müßig zngesehen. aus Furcht."

Meildnrger Wetterdienst.
BorauSsschtliL^ Witterung für Mittwoch, den 23. Sept.

Trocken und vielfach heiter, nachts recht kühl, Tages¬
temperatur weiter steigend.

Für die Schriftleitung verantwortlich: kt. Klose. Herborn,



yunnenkum der Russen.
Ueber die wilde Zerstörungswut der Russen aus deut¬

schem Gebiete sind bereits erschütternde Einzelheiten be¬
kannt geworden . Unser Bild stellt eine Straße in Hohen¬
stein dar . Hier kann man öeutlich sehen, wie die rohen
Horden gehaust haben , ohne daß ein Grund duz » Vor¬
gelegen hat.

Aus Groh -Berlm.
vom Krankenlager des Prinzen Joachim . Die

Heilung bei Schußwunde des Prinzen Joachim , der sich
im Schloß Bellevue befindet , nunmt einen normalen Ber-
laus . Komplikationen sind bisher nicht eingetreten . Die
Heilung dürfte jedoch noch mehrere Wochen in Anspruch
nehmen . .

Drei Personen in Brunnengasen erstickt. Auf dem
Grundstück Hufelandstraße 45 befindet sich die Privatbade-
anstalt des Badeanstaltsbesitzers H. Am Freitag stieg
kurz nach 1t Uhr der Maschinenmeister Paul Opitz zur
Untersuchung in den hinter dem Maschinenraum liegenden
Brunnen hinab , während der Bademeister Heinrich Brockel
oben stand . Als O. zu lange blieb , stieg B . ebenfalls in
die Tiefe , kam aber auch nicht mehr zum Vorschein. Nun
kletterte auch der Hausbesitzer Strusch hinab . Als auck
dieser nicht wiederkam , wurde man stutzig und rief die
Feuerwehr . Diese brachte alle drei als Leichen heraus;
die Unglücklichen waren in den Brunnengasen erstickt.

Aus dem Reiche.
Beglaubigung der Unterschriften von Kriegsteil¬

nehmern . Für die öffentliche Beglaubigung von Unter¬
schriften der Kriegsteilnehmer sind nach geltendem Recht
die Kriegsgerichtsräte und Oberkriegsgerichtsräte zuständig.
Bei der Ausdehnung des modernen Kriegsschauplatzes
stößt eine solche Beglaubigung vielfach auf Schwierigkeiten,
da die Militärgerichtsbeamten nicht immer leicht zu er¬
reichen sein werden . Andererseits besteht aber die wirt¬
schaftliche Notwendigkeit , den Kriegsteilnehmern die Vor¬
nahme von Rechtshandlungen , z. B . durch die Beglaubi¬
gung von Vollmachten möglichst zu erleichtern . Die Aelte-
sten der Kaufmannschaft von Berlin haben deshalb an
den Reichskanzler eine Eingabe gerichtet, daß die öffent¬
liche Beglaubigung einer Unterschrift von Kriegsteilneh¬
mern auch durch den zunächst Vorgesetzten Offizier oder
Beamten erfolgen kann.

Die Versorgung der Truppen mit warmem Unter-
zeug für die kalte Jahreszeit gehört mit vielen andern
Maßnahmen zu den Mobilmachungsvorarbeiten der Heeres¬
verwaltung . Warmes Unterzeug ist ebenso wie Waffen.
Bekleidung , Verbandpäckchen usw. für jeden einzelnen
Mann der Heeresstärke sichergestellt und gelangt demnächst
zur Ausgabe an die Truppen . Dazu gehören wollene
Unterjacken , Unterhosen . Strümpfe , Pulswärmer und Kopf¬
schützer. Wenn private Sammlungen nebenher den
gleichen Zweck verfolgen , so kann das selbstverständlich
nur willkommen geheißen werden , und die Anregung des
Kronprinzen in dieser Hinsicht ist höchst dankenswert.
Besonders Strümpfe und Pulswärmer sind ja rasch ver¬
schlissen und können nicht genug vorhanden sein.

Abg . Bassermann Ritter des Eisernen Kreuzes.
Reichstagsabgeordneter Ernst Bassermann , der im Felde
als Rittmeister der Landwehr steht, wurde infolge seines
tapferen Verhaltens zum Major befördert und außerdem
mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet.

Die Untersuchung der russischen Greuel . Die Fort¬
setzung der behördlichen Ermittelungen über die Ver¬
wüstungen der russischen Truppen in Ostpreußen hat zur
eingehenden Vernehmung der Ortseinwohner in den zer¬
störten Orten geführt , soweit die Bewohner noch am
Leben sind. Es ist durch die Vernehmungen einwandfrei
«wiesen , daß vor dem Einzug der Russen die Ortsbehörden
vringltchst zur Ruhe und zur Vermeidung jeden Wider
standes aufgeforderl hatten , und daß nicht in einem ein¬
zigen Fall die ostpreußische Bevölkerung ' zu einem Frank¬
tireurüberfall auf die russischen Truppen sich hat hinreißen
lassen. Ungeachtet dieser ruhigen Haltung der Ostpreußen
haben die russischen Befehlshaber die Zerstörung
und Niederbrennung aller Ortschaften be¬
sohlen . deren zurückgebliebene Bevölkerung zu arm war , um
die geforderten Kontributionen aufzubringen . Soweit bisher
Feststellungen vorliegen , sind auf diese Weise 25 größere
Ortschaften gänzlich von den Russen niedergebrannt,
doppelt soviel aber schwer beschädigt und teilweise zerstört
worden . Selbst die einfachen russischen Offiziere gestatteten
ihren Soldaten die Plünderung der einen wohlhabenden
Eindruck machenden Wohnhäuser , und hierbei sind mehrere
hundert friedliche Ostpreußen der Mordlust der plündernden
Russen zum Opfer gefallen . Im Regierungsbezirk
Gumbinnen  wurden bisher über 360 ermordete Be¬
wohner festgestellt, eine genaue Anzahl der Opfer der
russischen Soldatenmorde ist kaum vor 14 Tagen möglich.

Ein heftiger Skurm hat während des ganzen Frei¬
tags fast in allen Teilen des Reiches gewütet und mannig¬
fachen Schaden angerichlet . In Berlin und den Vororten
wurden dicke Aeste von den Bäumen gerissen, verschiedent¬
lich auch ganze Bäume entwurzelt , und die Fernjprech-
leitungeu wurden öfters so stark beschädigt, daß größere
Störungen im Verkehr nach auswärts einiraten . — Der
Dachdecker Rudolf Kletsch, Barnimstraße 43, stürzte infolge
des Sturmes in der Margaretenstraße in Grunewald vom
Dache eines Hauses ab und war sofort tot . Auch in
Potsdam hat der Sturm große Verheerungen angerichtet.
Alte Bäume wurden entwurzelt und fielen quer über den
Rasen , der völlig zerrissen wurde und mit Aesten und
Laubwerk bedeckt war . An einer Straßenbahnhaltestelle
siel ein Baum mit lautem Krachen aus das Dach einer
Erfrischungshalle , das er zerschlug, glücklicherweise ohne
jemand zu verletzen. — In Hamburg wurden mächtige
Wassermassen von der See in die Stadt getrieben . Die Keller
in der Stadt sind teilweise voll Wasser gelaufen . Um 4 Uhr
nachmittags ergoß sich das Wasser mit solcher Gewalt und in
solcher Menge auf die Ortschaft Moorburg , daß dort ein
Deichbruch erfolgte . An einigen Stellen sind Ländereien
mehrere Fuß hoch mit Wasser bedeckt. Die Versuche der
Hamburger Feuerwehr im Verein mit einem Harburger
Pionierkommando , die gefährdeten Stellen abzudämmen,
waren vergeblich. Die Bemühungen , die durchbrochene
Stelle wiederzu dichten, werden während der Nacht fortgesetzt.
Das Vieh steht auf den Weiden im Wasser und kann bei
dem herrschenden Unwetter nicht in Sicherheit gebracht
werden . Ein Dienstknecht ist bei den Belgungsarbeiten
ertrunken.

Ans aller Welt.
Das Eiserne Kreuz . Prinz August Wilhelm,

der vierte Sohn des Kaiserpaares , der einem Armee -Ober¬
kommando zugeteilt ist, und Prinz Friedrich Karl,
ein Sohn des Prinzenpaares Friedrich Leopold , der bei
den Schwarzen Husaren steht, haben beide das Eiserne
Kreuz erhalten.

Ein deutsches Schulschiff gesunken . Die ' englische
Adiniralität gibt bekannt , daß das Schulschiff „Fisgard II"
im Kanal bei einem Sturm gesunken ist. Von der Be¬
satzung von 64 Mann sind 21 ertrunken . Das Schulschiff
„Fisgard II " ist ein als Hulk für Maschinenpersonal benutztes
altes Panzerschiff und hieß früher „Invincible ."

Die «Wacht am Rhein " ins Tschechische überseht.
Das Prager tschechische Blatt „Cesky Venkov " hat auf
zahlreiche Anfragen seiner Leser , was es für eine Be¬
wandtnis mit der „Wacht am Rhein " habe , die von den
Deutschen so gern gesungen werde , das Lied ins Tschechische
übersetzen lassen und veröffentlicht die Uebersetzung nun.
Das Blatt meint , die tschechischen Leser würden jetzt er¬
kennen , was für ein Lied die „Wacht am Rhein " fei.
Die Uebersetzung ist tatsächlich wort - und sinngetreu und
das Lied auch in dieser Form sangbar.

Sienkiewicz in österreichischer Gefangenschast.
Wie aus Petersburg über London mitgeteilt wird,
befindet sich unter den Gefangenen , die die Oesterreicher
in Russisch-Polen gemacht haben , auch der einstige Nobel¬
preisträger und polnische Nationaldichter Henryk Sieukie-
wicz. — Der gefangene Dichter ist besonders durch seinen
vielgelesenen Roman ,,<Iuo vacki8" bekannt geworden.

Ein vernünftiger Engländer . Das „Neue Wiener
Tageblatt " veröffentlicht einen Artikel des Lektors der eng¬
lischen Sprache an der Universität Halle , Dr . F . H. Pughe,
in dem dieser die Ueberzeugung ausdrückt , daß die von
der irregeleiteten englischen Regierung herbeigeführte Kriegs¬
erklärung an Deutschland nicht nur ein vom Standpunkt
der britischen Interessen verhängnisvoller Fehler , sonder»
auch ein unerhörterA -nschlag gegen die euro¬
päische Kultur  ist . Pughe fährt fort , es freue ihn
zu konstatieren , daß der selbstmörderische Krieg gegen
Deutschland und gegen das England stets befreundete
Oesterreich - Ungarn von den Engländern selbst aufs
heftigste verurteilt wird . Nordengland und vermut¬
lich ein großer Teil Süddnglands sowie wohl auch
die Mehrheit Schottlands und Irlands ist gegen den
Krieg . In Wales wollen sogar die Bergleute als Protest
gegen den Krieg die Arbeit einstellen . Ebenso wie im Buren¬
krieg ein Umschwung eintrat , so wird auch — vielleicht
eher als man erwartet — in England die Ueberzeugung
sich Bahn brechen, daß der jetzige Krieg gegen Deutsch¬
land ein verhängnisvoller Fehler  und eit«
Verbrechen ist. Der Krieg gegen Deutschland ist sicherlich
kein Volkskrieg , sondern eine gewissenlose Clique hat ihr«
Landsleute in niederträchtigster Weise betrogen und in einen
gegen die eigenen Interessen und gegen die europäische
Kultur gerichteten Krieg hineingedrängt . Das englische Volk
ist niemals nach seinem Urteil gefragt worden . Pughe wendet
sich sodann gegen die Greysche Politik , welche das Prinzip der
europäischen Gemeinschaft verleugne und auf eine veraltet»
reaktionäre Politik der angeblichen Erhaltung des europäi¬
schen Gleichgewichts zurückgreife, angeblich um dieHegemonie
Deutschlands in Europa zu verhindern . Gerade vom
liberalen Standpunkt müßte England eher Deutschland
unterstützen als zur Herstellung der russischen Hegemonie
beitragen . Wir Engländer sind nicht verpflichtet, die
Politik unserer Regierung zu unterstützen , wenn sie gegen
die europäische Kultur und die Interessen des eigenen
Volkes gerichtet ist, vielmehr sind wir verpflichtet , im
Kamen der Kultur eine Volitil auf das heftigste zu be-
rümpsen , die unier großes Lano zum Helfershelfer ves
russischen Despotismus sowie der Königsmörder von Bel¬
grad und Serajewo und von den den Frieden von Europa
gefährdenden Chauvinisten herabgedrückt.

Oie Angst vor der Venus . In Paris ereignete sich
dieser Tage , nach einer Meldung aus Rom , eine tragi¬
komische Geschichte. Auf dem Pont -des-Arts hatte sich ein,
Volksmenge angesamnielt , die nach einem leuchtenden
Punkte am Himmel starrte . „Ein deutscher Aeroplan l"
schrie alles . „Er fährt mit angezündeten Bombenwerfer
über Iffy ." Ein unglücklicher Zufall wollte , daß in diesem
Augenblick ein angesehener Gelehrter , Mitglied des In¬
stituts , vorbeikam . '„Unsinn !" rief der Gelehrte dazwischen,
„das ist ja der Planet Venus l" „Was , Planet ?" rief
die Menge zornig , „das ist ein Boche (ein Schwein ), der
will uns was vormachen ", und der Professor wurde
windelweich geprügelt . Niemand ahnte , daß der arme
Professor der Direktor des Pariser Observatoriums war.

Gescknchtskalender.
Dienstag , 22. September . 1791. M. Faradny, Chemiker,

" London . — >814 . A . W . Iffland , Schauspieler und Bühnen¬
dichter , ft Berlin . — 1814 . Beginn des Wiener Kongresses (bla
10. Juni 1815 ) . — 1826 Peter Hebel , Dichter , ■) Schwetzingen . —
1858 . Karl Bachem , Politiker im Reichstag (Zentrum ), * Köln . —
1897 . Chart . Bourbaki , franz . General , ft Bayonne.

mm Ermittelung der Humen allerD4
sehen, denen nach Ausbruch des KrleäpA
Rußland Ihr Paß abhanden gekommen

Es ist in Erfahrung gebracht worden, das
unü

i*
Deutschen , welche nach Ausbruch des Krieges zun
Rußland festgehalten wurden , kürzlich aber in ihre v ^
entlassen worden sind , in Rußland die Pässe abgc
und dort einbehalten worden find . Da die © efa 9r tcten
daß derartige Pässe von Seiten Rußlands zu un ^
Zwecken verwendet werden , so ist cs von größtem E in
möglichst die Namen aller derjenigen Personen , w ,
Rußland ihr Paß abhanden gekommen ist, zu ermn .„t

Sämtliche Polizeibehörden und polizeilichen
werden daher ersucht , Vorstehendes zur gefälligen ^ 8
und Nachachtung zu nehmen und bei Bekanntwerve au,
der gedachten Fälle sofort unter Mitteilung der
gleitümstände an die unterfertigte Dienststelle zu * '
Nr . 2562 C . St . I . 14 Nachricht zu geben.

Berlin , den 15. September 1914.
Der Polizei -Prastve'

Wird hiermit veröffentlicht.
Herborn , den 21. September 1914. . . hl.

Mitbürger ! (#
Weite Strecken unserer gesegneten ostp̂ ,xht

schen Fluren sind vorübergehend vom Feinde . ((
und säst überall barbarisch verwüstet worden - ^
unserer Landsleute sind grausam hingemorder . ^
das nackte Leben gerettet hat , ist zumeist
Bettelstab gebracht . . . F

Namenloses Leid ist so über Taufen
Familien gebracht worden! ihrueu ((tuu -iuii iuui . ui .ai ,

Wohlan denn liebe Mitbürger ! Laßt
Leid als eigenes Mitempfinden . . ihrer

Unsere Provinzialhauptstadt zeige stcĥ
Ueberlieserung würdig . Sie ist von de
lichen Leiden des Krieges noch unberührt ^
herrliches Heer schützt sie, wie die noch un ' pi

mH itvtrw >vnTptrhftrhß 'CTeile Ostpreußens mit unvergleichlicher
Von unserer alten Krönungsstadt >

Ruf in das ganze Vaterland hinausgehen - ^ Hk!
Helft unseren armen von Haus ,

vertriebenen ostpreußischen Landsleuten-
Können wir ihnen auch zur Zeit lelD1

nur vorübergehend ein Obdach gewähren , ^
uns doch alsbald den Grundstock zu einer . ^
lung legen , die den Flüchtlingen
Heimkehrenden demnächst einige ßft
zur Wiedererlangung ihrer wirtschafiu )
stens gewähren soll! JfrM1

Spende ein jeder freudig nach seiueu
jede , auch die kleinste Gabe ist ufi f
Ganz Deutschland wird sicherlich st
unserem Werke mithelfen . . r te^ 1

Geht doch durch diese für uns ^ {t!
Vaterland schwere , aber auch so große , 1
Zeit nur der eine Gedanke : .
Einer für Alle und Alle  t ü r

Königsberg , den 25 . August *91
Der Oberbürgermeister : gez. ü *' ^

4

dt-

Vorstehender Aufruf wird hierml J. Dtt ed
lichen Kenntnis gebracht . Die ^„d \
drei im Kreise erscheinenden Zeitung Az

her
he"

Unterzeichnete sind zur Entgegennahme
gerne bereit . 19 14.

Dillenburg . den 9 . September
Der Königliche Landrat : I-

iS
Der ober- „-'ffDienstmädchen.

Braves , solides Mädchen gegen
guten Lohn per sofort  nach
Wetzlar gesucht.

Emst Becker&Co.
Wetzlar und Herbor « .

Zuverl. Mädchen
für Haus - und Gartenarbeit
sofort gesucht . Näheres in der
Geschäflsst . des „ Nass . Volksfr . "

Prima

Pkiftkttl
irifft Ende dieser Woche ein,
pro Zentner2  Mk. ab Waggon.

Bestellungen erbeten.

Balzcr L Nassauer
Telefon Nr . 85.

meines Hauses

BELI

v
Andacht ln g5g. Mt

Lied - * Mp'

Um
mit der ^

1
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